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Nro. 37, Ratibor, den 7. May 1828. 


Jeremias Brus 
oder: 
das geheimnißvolle Billet. 
(Eine wahre Begebenheit.) 


Am Sonntage, »den 4. März 1827, 
als der proteſtantiſche Geiſtliche im Kirch⸗ 
ſpiele *, in der Nähe von Aberdeen, 
die Kanzel beſtiegen hatte und feine Pre⸗ 
digt beginnen wollte, 
ihm liegenden Bibel ein unverſiegeltes Bil⸗ 
let, welches er in dem Wahne, daß das⸗ 
ſelbe von dem Küfter zur offentlichen Bes 
kanntmachung hinein gelegt Ten, eben ent⸗ 
faltet und ſchon, den Inhalt vorzutragen, 
ſich bereitet hatte, als er pldtzlich mit 
entfaͤrbtem Geſichte und unverkennbarer 
Verwirrung dag Papier wieder in das hei⸗ 
lige Buch legte und ſeine Gemeinde gegen 
die gewoͤhnliche Ordnung aufforderte, im 
ſtillen Gebethe ſich mit ihm zu vereinigen. 


Nach beendigter Andacht begann er ſeine 


vr 


fand er in der vor 


men geeignet, 


halb des Dorfes Ihres Kirchſpiels, 


Predigt und zeigte auch in dieſem Theile 
des Gottes dienſtes eine der ganzen Ver⸗ 
ſammlung hoͤchſt auffallende Abweſenheit 
und aͤngſtliche Stimmung des Gemuͤthes. 
Beym Herausgehen aus der Kirche draͤng⸗ 
ten ſich Mehrere der Aelteſten der Gemeinde 
theilnehmend zu dem ſtets in ſich gekehr⸗ 
ten Kanzelredner mit der inſtaͤndigſten Bitte, 
ihnen doch die Urſache einer ſo auffallenden 
Unruhe zu erklären. Der fromme Seelen— 
ſorger dankt indeſſen feinen Pfarrkindern 
mit feyerlichem Ernſte für ihre Theilnah⸗ 
me und geht ſchweigend in ſein Wers 
hinein. 2 

Der Inhalt dieſes Billets, vollkom⸗ 
das Gemuͤth des biedern 
Predigers zu erſchüttern, war folgendes: 
„Geſtern, Sonnabend d. 3. Maͤrz, Abends 
10 Uhr, als ich nach Aberdeen zurück⸗ 
kehrte, ward ich, etwa 2 Stunde außer⸗ 
von 
Ihrem Kuͤſter und dem Schulmeiſter meu⸗ 


* 
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chelmörderiſch überfallen, beraubt und auf 


das gräßlichfte ermordet. Meinen Leich⸗ 


nam haben die Boͤſewichter in den Dee *) 
geworfen. Bethen Sie, heiliger Herr! für 
die Seele des Jeremias Brus.“ — Die⸗ 
fer Brus, ein nicht unbemittelter Landkrä⸗ 


mer aus Aberdeen und ein guter Bekann⸗ 


ter des Predigers, logirte gewöhnlich bey 
dem Kuͤſter zu , welcher auch zugleich 
Fremde beherbergte. — Nachdem der Pre⸗ 
diger lange genug uͤber das Myſtiſche die⸗ 


ſer Begebenheit nachgedacht hatte, nahm 


er, nach eingenommenen Mittagsmahle, 
die Bibel unter den Arm und eilte zu dem 
Friedensrichter des Dorfs, um ihm die⸗ 
ſen Vorfall anzuzeigen und das omindſe 
Billet einzuhäͤndigen. Wie groß aber war 
das Erſtaunen des Friedensrichters, als er 
das ihm überreichte Papier entfaltete und 
— ein unbeſchriebenes, leeres Blatt er⸗ 
blickte. Als bey dieſem Anblicke ſelbſt der 
geiſtliche Herr wie verſteinert da ſtand, konnte 
dieſe ſich ſuperklug duͤnkende Magiſtrats⸗ 
Perſon nicht anders argumentiren, als, 
daß der Pfarrer irgend eine Viſion gehabt 
haben muͤſſe, und eine magiſche Geſtalt 
ihm Dinge habe ſehen laſſen, die gar nicht 
exiſtirten. Der aus feinem Traume bald 
erwachte Prediger bemerkte indeß, daß nur 
ein Freygeiſt den Laͤcherlichkeiten von Erz 
ſcheinungen u. ſ. w. Glauben beymeſſen 
— — N j 


Ein Fluß. 


könne, eine in Eid und Pflicht genommene 
Gerichts⸗Perſon hingegen daran nicht kleben 
dürfe, Er koͤnne es auf die vor ihm lie⸗ 
gende heilige Bibel ſchwören, buchſtaͤblich 
alles das in dem Blllete gelefen zu haben, 
was er fo eben denuncirt habe. Nach die⸗ 
ſer feyerlichen Erklaͤrung wurde denn end⸗ f 
lich beſchloſſen, die Sache vor der Hand 
geheim zu halten, ſie jedoch ſofort zu un⸗ 
ſuchen und noch an demfelben Abende ei⸗ 
nen Boten nach Aberdeen zu ſchicken. Die 
Nachricht, welche der Bote von dorther 
mitbrachte, lautete dahin, daß Brus nicht 
nach gewohnter Art am Sonnabend Abend 
heimgekehrt wäre und man ihn ſeit dem 
vermiſſe. Durch dieſen Umſtand nun vol⸗ 
lends aufmerkſam gemacht, fand der Frie⸗ 
densrichter ſich veranlaßt, in den Wohnun⸗ 
gen des Kuͤſters und Schulmeiſters Nach⸗ 
ſuchungen anſtellen zu laſſen und die bey⸗ 
den Verdächtigen in Verhoͤr zu nehmen. 
Dieſe Maaßregeln dlieben indeß ohne den 
geringſten Erfolg, als ſchon am Dienſtage, 
den 6. Maͤrz, drey Lachsfiſcher in das 
Dorf kamen, den Leichnam des ungluͤckli⸗ 


chen Landkraͤmers, den fie aus dem Dee 


gefiſcht hatten, hinein tragend. Mehrere 
Kopfwunden an dieſem Leichname ſetzten 
es außer allen Zweifel, daß Brus ge⸗ 
waltthätig ermordet ſey. Somit war der 


Mord allerdings conſtatirt, doch die Mör⸗ 


der noch nicht ausgemittelt worden. In⸗ 
deſſen fand man in der linken Hand des 


Er mordeten, die convulſiviſch zuſammen⸗ 
gepreßt war, einen Knopf, welcher, mit 
den Rockendpfen des Schulmeiſters vergli⸗ 
chen, dieſen nicht allein ganz ahnlich war, 
ſondern auch an dem Rode des Dorf⸗Paͤ⸗ 
dagogen richtig fehlte. Dieſer Boͤſewicht, 
ſchon erſchüttert durch das verhaͤngnißvolle 
Billet, verlor bey dem Aublicke eines fo 
uͤberzeugenden Corpus delicti alle Faſ- 
ſung und geſtand bald nachher das Ver⸗ 
brechen mit allen feinen Details, welches 
Geſtäandniß feinen Complicen, den Küfter, 
zu der gerechten Todes ſtrafe mit herbey 
zog, die bald nachher in Aberdeen an Bey⸗ 
den vollzogen wurde. 

Wie aber jenes raͤthſelhafte Villet in 
die Bibel des Predigers hineingekommen 
und eben ſo raͤthſelhaft aus derſelben ver⸗ 
ſchwunden war, möchte der Leſer nun auch 
gern erfahren? — Der Bedlente des Geiſt⸗ 
lichen, Namens Frewn, ein gewitzigter, 
doch etwas furchtſamer Burſche, erklärte 
das Geheimniß, das nur er allein gekannt 
hatte, alſo: au demſelben Abende, an 
dem der Mord begangen wäre, ſey er heim⸗ 
licher Weiſe aus dem Pfarrhaufe geſchli⸗ 
chen, um ſich nach einer, unweit des Dorfs 


gelegenen Meierey zu begeben, wo ihm ein 


geliebter Gegenſtand ein Rendezvous be⸗ 
willigt habe. Auf dem Wege dorthin wäre 
er Zeuge jener Greuelthat geweſen, habe 
die Schuldigen gleich erkannt, wäre jedoch 
aus Mangel an Muth, gegen zwey fo 


wiſſen gereinigt war, 
Vorſicht angemeſſen, 
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blutdürſtige Mörder fich aufzulehnen, hin⸗ 
term Zaune verſteckt geblieben, bis die 


ganze Greuelthat vollbracht geweſen wäre. 
Heimgekehrt habe er die ganze Nacht in der 
ſchrecklichſten Angſt zugebracht; ſein Ge⸗ 
wiſſen habe ihm zwar an die Pflicht ger 
mahnt, alles zu entdecken, doch hatte ihn 
eines Theils die Furcht vor der Rachſacht 
dieſer Mörder, die vielleicht ohne andere 


Beweiſe, als feine Ausſage nicht uͤberfüͤhrt 


wären, und andern Theils die innere Scham 
vor ſeiner Muthloſigkeit, ganz beſonders 
aber ein Zartgefühl, fein gefälliges Lieb⸗ 
chen in jener Meierey nicht zu compromit⸗ 


tiren, zurückgehalten, in feiner Denuncia⸗ 
tion ſich perſbnlch zu ſtellen. In dieſem 
Selbſtkampfe habe er denn endlich den 
Entſchluß gefaßt, jenes Billet zu ſchrei⸗ 
ben und dasſelbe in die Bibel feines Herra 
zu legen; es habe ihn bald nachher die 
Uabeſonnenheit gereuet, ſeine Handſchrift 
dazu benutzt gehabt zu haben und da durch 
die Entdeckung des Verbrechens ſein Ge⸗ 
ſo glaubte er es der 
das gefährliche Pa⸗ 
pier gegen ein unbeſchriebenes vertauſchen 
zu muͤſſen, welches er auch, waͤhrend ſein 
Kerr bey Tiſche war, eiligſt gethan hatte. 


Georg Harrys. f 


Oeffentliche Verdingung. 


Die Lieferung der erforderlichen Pflaſter⸗ 
ſteine zur Umpflaſterung der Oder aſſe und 
der Oder⸗Vorſtadt ſoll dem Mindeſtferdern⸗ 
den uͤberlaſſen werden. Uebernehmungs⸗ 
luſtige werden daher zu dem auf den 14. 
May d. J. Vor⸗ und Nachmittags vor 
dem Herrn Kämmerer Anlauf und in deſ⸗ 
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ſen Behaufung anſtehenden Licitations⸗Ter⸗ 
mine eingeladen. Die Lieferungs- Bedin⸗ 
gungen werden am Termine den Anweſenden 
näher bekannt gemacht werden und der Zu⸗ 
wer erfolgt an den Mindeſtfordernden ſo⸗ 
gleich. 


Ratibor den 24, April 1828. 
Der Magifirat,, 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Krzanowitz, Cos⸗ 
ler Kreiſes it Willens, das ſaͤmmtliche 
Rindvieh von den Guͤthern Krzanowitz, 
Langlieben und Klein -Nims dorf, 

lus licitando zu verpachten, wozu ein 

ermin auf den 16. May 1828, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr beſtimmt iſt, und wer⸗ 
den daher alle Pachtluſtige hiermit aufge⸗ 
fordert an beſtimmtem Tage hierorts ſich 

5e „ und ihre Gebote abzuge⸗ 
NN ee 
Krzanowitz den 28. April 1828. 
Die Sequeſtration von Krzanowitz. 


„ Ane g e. 

Die diesjährige Badezeit beginnt in Meile 
ner Bade = Anſtalt den 1. May. — Zur 
Unterhaltung meiner verehrten Gaͤſte, wird 
jeden Mittwoch ein Concert ſtatt finden. 

Ich werde fortfahren die Anlagen meis 
nes Gartens, ſo viel es der Raum geſtat⸗ 
tet, durch zweckmaͤßige Einrichtungen zu 
verſchönern. Es wird mich ſehr glücklich 
machen, wenn ich die Zufriedenheit und 


den Beyfall des Publikums fernerhin mich 


zu erfreuen haben werde. Ich bitte 
daher ganz ergebenſt um geneigtes Wohl⸗ 
wollen nach wie vor. 


Ratibor den 29, April 1828. 
Keil. 


— 
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Anzeige. 

Von Johanny d. J. an, oder nach Um⸗ 
ſtaͤnden auch fehr; kann ein Waldheger, 
der ſich durch gute Atteſte legitimiren kann, 
eine Anſtellung in den Pogrzebiner⸗Forſten, 
bey mir erhalten, und die nähern Bedin⸗ 
gungen bey mir erfahren. 


Ratibor den 2. May 1828. 
M. W. Abrahamezick. 


In z e i g e 

Wir geben uns die Ehre Einem hoche 
geehrten Publiko ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir von der eben vollendeten Leipzi⸗ 
ger Meſſe ein Aſſortiment der modernſten 
und geſchmackvollſten Waaren gebracht ha⸗ 
ben, und bieten ſolche in den moͤglichſt bil⸗ 
rache 550 au as bitten um zahle 

u Zuſpruch und ve ie 

und prompteſte — e 


Ratibor den 5. May 1828. 
H. Friedländer & Sohn, 


An zeige. 
Die Erneuerung der Looſe zur sten 
Klaſſe 57ſter Lotterle bringe ich hierdurch 
meinen reſp. Intereſſenten auf den Grund 
des ten §. des Plaus in Erinnerung. 


Ratibor den 6. May 1828. 
Adolph Steinitz. 
Mit Kauf- Looſen zur sten Klaſſe z yſter 


Lotterie, empfiehlt ſi ieſigen und Aus⸗ 
waͤrtigen ergebenſt. ch Keſig 8 


Adolph Steinitz. 


Tr 


